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Freitag, am 24. April 1829. 


. Die 5 
Gefangenen auf dem Kaukaſus. 


di Gebirge des Kankaſus ſind ſeit langer Zeit 
ya dem ruſſiſchen Reiche umſchloſſen, ohne zu 
„feiben zu gehören.‘ Ihre wilden Bewohner, 
Mrd, ihre Sprache, fo wie durch ganz verſchie⸗ 
ines Intereſſe von ihm getrennt, bilden eine gro⸗ 
pol, Anal kleiner Voͤlkerſchaften, weſche keine 
on che Verbindung unter einander haben, aber 
glei gleicher Liebe zur Unabhaͤngigkeit und von 


eicher Raubſucht beſeelt ſind. 


Nonne, der zahlreichſten und furchtbarſten dieſer 
groß erſchaften find die Tſchetschenzen, welche die 
die e und kleine Kabarda bewohnen, Provinzen, 
dihne bis guf die Gipfel des Kaukaſus ous⸗ 
en. Die Männer find ſchoͤn, muthvoll, vers 
a ftändig, 


— 


nn 


. 
ſtändig, aber väuberifch und grauſam, und in be 
ag nee 


em Kriege mit den Truppen der Linie. 
In der Mitte dieſer gefaͤhrlichen Horden, und 
ſelbſt im Mittelpunkte dieſer ungeheuren Gebirge“ 
kette hat Rußland eine Verbindung mit ſein 
aſiatiſchen Beſitzungen hergeſtellt. Schanzen, wel 
che von einer gewiſſen Entfernung zur ander 
aufgeſuͤhrt find, ſichern die Straße bis nach Ge 
orgien; aber kein Einzelner dürfte es wagen, del 
Raum zu betreten, der zwiſchen den Scan 
liegt. Jede Woche zweimal begleitet eine Jr 
fanterie-Abtheilung mit Kanonen, und einer 
traͤchtlichen Anzahl von Koſaken die Reiſendell 
und die Depeſchen der Regierung. Eine dieſ 
Schanzen, welche am Ausgange der Gebithe 
ſteht, iſt ein ziemlich bedeutender Flecken gewol 
den. Ihrer Lage wegen hat man ihr den MM 
men Wladi⸗Kaukaſus gegeben; fie iſt die Reſl 
denz des Befehlshabers der Truppen, die den be 
ſchwerlichen Dienſt haben, von dem ſo eben di 
Rede war.) ; ; 


Del 

) Man nennt ſo eine Reihe von Poſten, welch 

von ruffifhen Truppen zwiſchen dem kaspſſce 
und ſchwarzen Meere, von der Muͤndung d 

Terek bis zu jener des Cuban, beſetzt ſind. 


„0, Wladi vam ruſſiſchen Worte Wlabetti, beſehlen, 
herrſchen. 8 


2 . 8 . 
1 Der Major Kas ca mho, v om’ Regimenn Wo⸗ 


ogda, ein ruſſiſcher Edelmann von einer aus 
nkiechenland ſtammenden Familie, ſollte das Kom⸗ 


pͤͤſſen des Kaukaſus, uͤbernehmen. Voll Unge⸗ 
nuld, ſich an ſeinen Beſtimmungsort: zu begeben, 
— tapfer bis zur Verwegenheit y abeging er die 
vadorſichtigkeit, die Reiſe nur in „Begleitung 
En ſunfzig Koſaken, über die er zu befehlen hat⸗ 
zu unternehmen, und ſich feines Vorhabens 
in rühmen, bevor es ausgefuhrt war. 


Ur wohnen, und welche man die, friedfertigen 
baun, find Rußland unterworfen, und haben da⸗ 
! freien Zutritt in Mosdock;*) aber die mei⸗ 
den, unter ihnen unterhalten Verbindungen mit 
an Gebirgsbewohnern, und theilten oft ihre Raͤu⸗ 
reien. Dieſe letztern, von dem Marſche Kas⸗ 
ambo's, und ſogar von dem Tage der Abreiſe 
errichtet, zogen ihm in großer Anzahl entge⸗ 
dun, und legten ſich in Hinterhalt. Zwanzig 


Weite ungefähr von Mosdock, beim Umbiegen 


de Ligen mit Gebüfch bewachſenen Hügel, wur⸗ 


Der von 500 Mann zu Pferde angegriffen. 


gen Rückzug war unmoglich; die Koſaken ſtie⸗ 
fen ab, und hielten den Angriff mit Entſchloſ⸗ 
"heit aus, indem fie von den Truppen einer 


nicht 
0 Kreisſtadt im Gouvernement des Kaukaſus. 


9 


mando des Poſtens von Lars, in den Gebirgs⸗ 


Frei j 1910673 N 07 
indie Tſchetschenzen, welche nahe an den Gren . 
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dicht weit entfernten Verſchanzung Unterſtüzug 


erwarteten g 2 
8 3 die Bewohner des Kaukaſus ini . 
viel Muth beſitzen, find ſie doch nicht fähig 
Maſſe an ſugreifen und daher für eine Trußß 
die Stand hält, wenig gefährlich; aber fie habe 
gute Waffen) und zielen richtig. Bei dieſer G 
legenheit machte jedoch die große Anzahl 
Kampf zu ungleich, - Nach einem ziemlich 7 
gen Gewehtfeuer war mehr als die Haͤlſte 
Koſaken getoͤdtet, oder unfähig zum Kampfe 
macht; der Ueberreſt hatte von den todten ‚pi 
den eine kreisförmige Bruſtwehr gemacht, bi 
welcher ſie ihre letzten Patronen abſchoſſen. 95 
Tſchetschenzen, welche immer ruſſiſche Ausreſſ 
auf ihren Zuͤgen bei ſich hahen, um ihnen!“ 
Noth fall als Doimecſcher zu dienen, ließen nf 
Koſaken zurufen: „Liefert uns den Major auf 
oder Ihr werdet Alle, bis auf den letzten Ma 
getoͤdtet.“ Als Kascambo den gewiſſen Un 
gang ſeiner Maunſchaft vor Augen ſah, entſchl 
er ſich, ſich ſelbſt zu überliefern, und das 2% 
ſeiner Koſaken zu retten. Er übergab daher 
nen Degen einem der Seinigen, und ging a N 
den Tſchetschenzen entgegen, die fogleich das 576 
ern einſtellten, da ſie nichts Anders wollten, 50 
ihn lebend gefangen nehmen, um ein gutes 
geld zu erlangen. Kaum hatte er ſich 
Feinden überliefert, als er in der Ferne die u 
terſtutzung erblickte, die man ihm zuſandte; , 


* 
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1, War zu ſpät, die Räuber entfernten ſich mit 
ihesſchnelle. Nee 


Sein Denſchik') war mit dem Mauleſel, wel⸗ 

ber das Gepaͤck des Majors trug, zurückgeblie⸗ 
0 In einer Schlucht verſteckt, erwartete er 
en Ausgang des Kampfes, als ihm die Koſaken 
tegegneten, und das Ungluͤck feines Herrn melde 
(A der brave Diener war augenblicklich ent⸗ 
G0 en, ſein Loos zu theilen, und ſchlug die 
Nahe ein, auf der ſich die Tſchetschenzen zur 
de, deſogen hatten, indem er fein Maulthier an 
ze Hand führte, und der Spur der Pferde folge 
geg, Als er dieſe in der Dunkelheit verlor, bes 
aahete er einem feindlichen Nachzuͤgler, der ihn 
0 den Sammelplatz der Tſchetschenzen brachte, 


Man kann ſich eine Vorſtellung von den Em⸗ 
Mndungen des Gefangenen machen, als er feis 
N Denſchik ankommen ſah, um freiwillig fein 
nauriges Loos zu theilen. Die Tſchetschenzen 
beuten ſogleich die Beute unter ſich, die ihnen 
unerwartet kam und ließen dem Major nichts, 

eine Guitarre, die ſich in feinem Gepaͤcke fand, 
fn die man ihm aus Spott zurückgab. Iwan,“ ) 
ker, annte ſich der Denſchik, bemaͤchtigte ſich ip» 
und wollte fie nicht wegwerfen, wie ihm fein 


eee Herr 


So heißen die Bedlenten der ruſſiſchen Offiziere, 
die zugleich Soldaten ſind. 


80 Iwan Smirnoff. 
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Herr rieth. „Warum den Muth verlieren?“ 0 9 
te er zu ihm, „der Gott der Ruſſen iſt groß; 
der eigene Vortheil unſerer Feinde erheiſcht ein 
Ibr Leben zu erhalten; fie werben Ihnen kei 
Leid zufügen.“ N 


„Rach einem Halt von einigen Stunden [eh 
ſich die Horde wieder in Marſch, als einer ih 
Leute zu ihr ſtieß, und ihr meldete, die Ruf 
tuckten noch immer vor, und vermuthlich w 
den ſich die Truppen der uͤbrigen Verſchanzl 
gen mit ihnen vereinigen, um fie zu verfolge 
Die Anführer hielten Rath, es handelte ſich 0 
rum, ihren Ruͤckzug zu verbergen, nicht nur 
ihre Gefangenen zu behalten, ſondern auch d 
Feind von ihren Dörfern abzuleiten, und dadu 
ſeiner Rache auszuweichen. Zehn Mann zu zul 
würden zur Begleitung der Gefangenen beſtimah 
während hundert Pferde beiſamen blieben, U, 
in einer ganz andern Richtung weiter zogen, ol 
jene war, welche man Kascam bo auwie 
Man nahm dieſem die mit Eiſen beſchlagenn 
Stiefeln, damit ſie keine erkennbare Spur 15 
dem Boden zuruͤckltießen, und zwang Ihn u 
Iwan, einen Theil des Morgens mit bloß 
Füßen zu marſchiren. rn 


Von der Horde unbarmherzig ohne Raſt fee 
gefchlepf" 


) Ein bei den Kuffen üblicher Spruch in dil 
Augenblicken der Gefahr. E 


Befchleppr, ward der Major endlich fo erſchoͤpft, 
aß er an Binden geführt werden mußte, und 
als endlich das erſte Dorf erreicht war, wurde 
nan für ſein Leben beſorgt, und fing an, ihn 
menſchlicher zu behandeln. Als ſie ihn endlich 
klef in das Gebirge nach dem abgelegenen Dorfe 
gebracht hatten, wo fie ihn in Gefangenſchaft zu 
en gedachten, hoͤrte jede Schonung auf; man 
unte ihm eiſerne Ringe ay die Haͤnde und Füße, 
üd eine Kette um den Hals, an deren Ende 
ein ejchener Block befeſtigt war. Der Denſchik 
urde milder behandelt, fein Eiſen war leichter, 

geſtattete ihm, feinem Herrn einige Dienſte 
zu leiſten. 4 


N Jetzt überredete ihn ein Mann, welcher ruſ⸗ 
0 ſprach, an ſeine Freunde zu ſchreiben, um 
ür die Summe von 10,000 Rubel ausgelöfee 
u werden; aber, obgleich der Major den Brief 
ereitwillig aufſetzte, wurde die Behandlung doch 
ür wenig milder. Sein Kerkermeiſter war ein 
Greis von 60 Jahren, von rieſenhaftem Wuchſe, 
ilden Ausſehen, und eben fo wilder Gemuͤths, 
Far ein unverſohnlicher Feind der Ruſſen. Die 
Milie Ibrahims (fo hieß der Wächter der 
1 angenen) beſtand aus der Z5jäprigen Wittwe 
eines in einem Gefecht mit den Ruſſen geblie⸗ 
a Sohnes, und deren Sjährigem Sohn Mas 


z 


Der Knabe war Kascambo's großer Sa 
enn 


* 


— 


rn 
i 


denn er bewies ihm große Theilnahme und Zu 
neigung, und ſteckte ihm oft Lebensmittel zu, wu!“ 
de aber wenn es entdeckt wurde, unbarmherzig 


gezuͤchtigt. 


Iwan hatte ſich bei dem Alten und deſſen 
Schwiegertochter durch ſeine Kochkunſt und pol 
ſenreiſſerei beliebt zu machen gewußt, vor allem 
durch den Koſakentanz; daher wurde ihm endlich, 
erlaubt, im Dorſe frei herumzugehen. Ja det 
Major ſelbſt mußte ſich wohl endlich, wie viel 
Ueberwindung es ihm auch koſtete, entſchließen, 
die wilde Bande zu beluſtigen, indem er mit Be 
gleitung der Guitarre ruſſiſche Lieder ſang. Doch 
auch dadurch konnte er feine Lage nicht erleich— 
tern, beſonders da keine Antwort auf ſeinen Brief 
einging; ſogar die empfindlichſten Befchimprum 
gen mußte er ertragen, und nicht ſelten Hungen 
leiden. Dennoch wurde er oft von feinen grau“ 
ſamen Berfolgern um Rath gefragt, und zum 
Schiedsrichter erwaͤhlt. 


Schon war ein ganges Jahr verfloſſen, und 
immer noch zeigte ſich keine Ausſicht, daß die 
heiße Sehnſucht der ungluͤcklichen Gefangenen 
nach ihrer Befreiung werde geſtillt werden. Vet 
gebens gingen fie mit einander zu Rathe, wie ſſe 
ihre Freiheit erringen koͤnntenz man bewachte IF 
mit einem ſolchen Mißtrauen, daß an keine Flucht 
zu denken war, beſonders ſeitdem ruſſiſche Truß— 
pen ſich in dieſer abgelegenen Gegend hatten wi 


ken laſſen. Man fing au zu argwöhnen, daß 
Iwan Mittel gefunden haben moͤchte, ſeinen 
andsleuten Nachrichten zukommen zu laſſen, und 
dewachte nun um ſo ſcharfer alle ſeine Schritte, 
la der alte Ibrahim verbot nun ſogar ſeinen 
efangenen aufs ſtrengſte, ſich mit einander zu 
nterreden, bedrohte und ſchlug ſogar Iwan, 
5 enn er ſich dennoch mit feinem Herrn unterhal⸗ 
an wollte. um fo mehr bemächtigte ſich nun 
ud und Verzweiflung der Ungluͤcklichen, als 
Nie auch die letzte Erleichterung ihres Elends, die 
gegenſeitige Mittheilung, verlieren ſollten, und ſie 
augen Tag und Nacht darauf, Rache zu neh⸗ 
8525 an dieſen Unmenſchen. Aber wenn ihnen 
Itje gelingen ſollte, ſo mußten fie mit der äußere 
— Vorſicht zu Wenke gehen, und alles verhuͤ⸗ 
en, was Berdacht.ierregen konnte. a 
u Wir 1 — 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Der Drang uUfang 


„Zwei Offieiere von der engliſchen Brigg Mas 
N Anna Sophie, Namens Fiſh und Craigmann, 
10 Raſtquartiere hatten in Bambunn, auf der 
rduichen Kuͤſte von Sumatra, wurden eines 
Gade benachrichtigt, daß ein Affe der groͤßten 
„tung auf einem Baume in der Nachbarſchaſt 
gabe worden. Sogleich ward der Entſchluß 
ſaßt, ſich ſeiner zu bemaͤchtigen, lebend oder 
Ae todt. 


„ cn 5 


tobt. Mehrere Jager, Manner des Landes, ver’ 
einigten ſich mit ihnen. Bei ihrer Annaͤherung 
ſtieg das Thier, welches auf der Stelle fuͤr einen 
Orang⸗lItang größter. Gattung erkannt ward, mit 
der von dem einzeln ſtehenden Baum, und. ber 
gab ſich auf die Flucht, ungemein raſch laufend 
auf ſeinen Hinterfuͤßen, zuweilen nur ſich eines 
Baumzweiges mit beiden Handen zu langeren 
Sätzen bedienend; fo wie er das entferntere Ge— 
hoͤlz erreichte, konnte man feine Geſchicklichkeit 
im Klettern bewundern. Unerachtet feiner ho“ 
hen Geſtalt und ſeiner Schwere ſprang er an 
den ſchwaͤchſten Zweigen hin und her wie die klei- 
nen Affen, welche man in Europa fehen läßt: 
Die Bewohner Sumatra's verſichern, in den dich? 
teren Wäldern im Innern der Inſel, wo die 
Bäume nahe bei einander ſtehen, hätten diele 
Thiere eine ſolche Fertigkeit im Speingen von 
eirem Baume zum andern, daß ſie oft das fchnelf 
ſte Roß nicht einzuholen vermag. 


Das Gebuͤſch, wohin ſich der Oran⸗Utang ge 
fluͤchtet, war ſehr klein; allein die Bewegungen 
des Thieres waren ſo behend und gewandt, daß 
die Jäger große Mühe hatten, es auf's Korn 
zu faſſen, und es mehrmals verfehlten. Jetzt 
ward beſchloſſen, einige der Baͤume umzuhauen / 
um es auf die dann übrig bleibenden zu beſchraͤn“ 
ken. Man kam damit zu Stande, und ein Ha⸗ 
gel von Kugeln durchbohrte das ungluͤckliche 


Thier, welches, ſich mit aller Kraft an einen 
Er Baum 


Baumſtamm klammernd, eine bedeutende Menge 
aut aus dem Munde von ſich gab. Der An⸗ 
blick der aus feinen Wunden ſich drängenden 
ingeweide war graͤßlich. — Da die Jaͤger bes 
reits alle ihre Munition verfchoffen hatten, beſchloſ⸗ 
en fie den Stamm umzubauen, worauf der ar⸗ 
me Orang⸗uUtang ſaß — aber kaum, daß dieſer 
le Erde berührt, ſchwang er ſich mit fo viel 
kichtigkeit auf einen andern Baum, als ob er 
nichts von feinen Kraͤften verloren hätte. Man 
war demnach genoͤthigt, die Axt bei den übrigen 
Jaumen zu brauchen, bis fie alle am Boden 
logen. Gezwungen endlich, ſich auf ebenem Grun⸗ 
e zu dertheidigen, bewies das bedrängte Thier 
einen Muth, welcher Bewunderung verdiente. 
on der Menge feiner Feinde uͤberwaͤltigt, mit 
vielen Stichen, von Lanzen durchbohrt, faßte er 
eine derſelben und brach ſie, nach dem Ausdruck 
der Augenzeugen, wie einen Pfeifenſtiel entzwei. 
kan konnte im Ausdruck ſeiner Blicke, ſeiner 
ewegungen, ſeiner Klagen und ſelbſt in der 
ecſtaͤndigkeit feines Benehmens die nahe Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Menſchen wahrnehmen, 
wahrend er unter den grauſamſten Schmerzen 
155 Wunden zuſammenhielt, und ſo muthig ſein 
eben verlängerte. Allein alles das ruͤhrte die 
armherzigen Mörder nicht, die nicht eher ruh⸗ 
ten, bis ihr Opfer den letzten Athem aushauchte. 
P. da erſtaunte man über die Größe und die 
mag tionen des Beſiegten. Der Otang⸗Utang⸗ 
aß volle ſieben engliſche Zuß Höhe, hatte 5 
verhaͤlt⸗ 
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verhältnißmäßig wohlgebauten ſtarken Koͤrper, 
einen Kopf mittlerer Größe, aber übermäßig lan 
ge Arme. Seine Augen waren groß, die Naſe 
vorſpringender, als fie ſich findet bei andern Aſ⸗ 
ſengattungen, der Mund groͤßer als bei dem 
Menſchen. Ein kurzer gefräufelter Bart zog ſich 
um ſein Kinn von einem Ohr zum andern, doch 
ohne ihn zu entſtellen, vielmehr ihm einen Anm 
blick von Zierde verleibend. Den ganzen Koͤrper 
deckte ein braunes glaͤnzendes Haar oder Fell, 
ſanft anzufuüͤhlen. Nach Anſicht ſeiner Zähne 
ſchien er noch ſehr jung und ungeachtet ſeiner 
Groͤße nicht zu der vollkommenen Ausbildung ge⸗ 
langt, die ſeinem Geſchlecht eigen iſt. Auch konn⸗ 
te man noch ferner die außerordentliche Lebeus⸗ 
kraft bewundern, womit das Thier begabt gewe⸗ 
ſen. An Bord des engliſchen Schiffes gebracht, 
gab feine zur Aufbewahrung beſtimmte Leiche bei 
jedem Schnitt des anatemiſchen Meſſers lebhaſ⸗ 


te Zeichen der Reizbarkeit durch Zuſammziehung 


und Zuckung der Muskeln. Ungluͤcklicher Weiſe 
erlaubte das Klima nur die Präparation jded 


Skeletts an der Haut. 


Es ſcheint, daß dieſer Oran⸗Utang aus feiner 
Heimath, den innern Waͤldern der Inſel, durch 
irgend ein außerordentliches Ereigniß vertrieben 
worden, Er war bis über die Knie mit Roth 
bedeckt, welcher Umſtand ſich bei den gewöhnlich 
— Bäumen hauſenden Affen nicht leicht findet. 
Man vermuthet, daß bie Inſel⸗Bewohner 2275 

allen age 
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Tage zuvor eine große Jagd veranſtaltet h 
mochten in einem der Forſten, die den Drang 
utangs zum Aufenthalt dienen, und daß dieſer, 
üchtend vor einer Gefahr, in eine andere ge⸗ 
riech, in der er ſo elendiglich umkam. 2 


Der Doktor Abel Klarke, jetzt DBefiger der 
Ueberreſte dieſes merkwuͤrdigen Orang⸗Utang, ſand⸗ 
te an die aſiatiſche Geſellſchaft eine ausführliche 
Beſchreibung deſſelben ein, nebſt einer Zeichnung 
er Dimenfionen des Skeletts und der Haut, 

welche Gegenftände ſchon darum ein Intereſſe 
für Naturforſcher haben, weil man bis jetzt von 
leſer Thiergatrung noch nie ein Exemplar ſolcher 

oͤße zu unterſuchen Gelegenheit gehabt. 


4 


r 
(Bonaparte wohnt einem Gaſtmahle 
in Kahira bei.) Als Bonaparte im Jahr 
1798 Aegypten erobert hatte, that er alles moͤg⸗ 
iche, um die Einwohner zu gewinnen. Er ließ 
Feuerwerke veranſtalten, erleichterte ihnen die La⸗ 
den, nahm an oͤffentlichen Feierlichkeiten Antheil, 
wohnte Gaſtmoͤhlern in Familien bei ꝛc. Dies 

ar auch der Fall im December 179g bei Gele⸗ 
Lenbeit eines Feſtes, das man zu Ehren einer 
deiligen anſtellte. 5 1555 


f Man ting die Speiſen auf mehreren Plan 
a auf, 


z 1 
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auf, um die ſich zehn bis zwölf Perſonen ſeten ö 


konnten. Der Umkreis derſelben war mit einer 
Menge weicher kleiner Brode, die ungefahr wie 
Eierkuchen ausſahen, und mit mehreren Schuͤſ⸗ 
ſeln kalter Gemuͤſe beſetzt, welche die ganze Maple 
zeit uͤber ſtehen blieben. In der Mitte ſtellte 
man 105 dreißig Schuͤſſeln, die ſchnell hintereinan“ 
der Aufgetragen wurden; keine blieb zwei Minu— 
ten lang ſtehen; eine Schuüſſel Fleiſch wechſelle 
mit einer Schuͤſſel Gemuſe oder einer Creule⸗ 
Als dieſe Reihe erſchoͤpſt war, trug man Pilaw 
von verſchiedener Art auf So nennt man eine 
dichte Compoſition von Reis, der anfangs in 
Waſſer gekocht und mit Zucker und wohltiechen⸗ 
den Subſtanzen vermiſcht wird, die ſeinen Ge⸗ 
ſchmack erhoͤhen. 


Auf den Pilaw folgen Eisſorbets, die ein ge“ 
zuckertes Waſſer find, in das man wohlriechende 
Sachen und Früchte als Bananas, Priazienfers 
ne ic. thut. Bonaparte unterhielt ſich mit den 
Scheiks, (Vorſtehern, Aelteſten, Praͤlaten,) die 
behaupteten, alle Kenntniſſe, deren ſich die Eu 
ropaer ruͤhmten, ſeien im Koran enthalten. Un⸗ 
ter andern fragte er fie, ob dieſer auch das Ka 
nonengießen lehre. „Ja!“ erwiederten ſogleich 
alle anweſenden Scheiks ernftpaft. A: 


220 m f 
(Tuͤrkiſche Kanzlei Eleganz!) Sie fin⸗ 

det beſonders' bei Ausfertigung von Diplomen ſtatt. 

Das Papier iſt geglaͤttet und von einem 9 
* — a 


* 8 


das dem groͤßten europaͤlſchen gleich kommt; ja 
ei recht erhabenen Diplomen werden häufig drei 
10 e Bogen an einander geleimt. Das Ganze 
ſt dann mit Goldſtaub eingeſprengt, die Schrift 
raktur, die Tinte bald roth, bald blau, bald grun, 
bald gelb u. f w. Der Namenszug des Sul⸗ 
ang wird in einer zierlichen Blumenpyramide an⸗ 
gebracht. Wenn alles fertig iſt, kommt ein Um⸗ 
Ölag darüber, und das Diplom wird in einen 
nen Beutel gethan. Bei Traktaten oder bei 
"Nds und Genehmigungsſchreiben des Sultans 

ſind dieſe Beutel von koſtbarem Goldſtoff. 
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Ein Ruſſe und ein Engländer befanden: fidy 
2 Paſſagiere auf einem Schiffe, und geriethen, 
ohne übrigens heftig. dabei zu werden, in Streit 
darüber: welche von ihren beiden Nationen im 
auſtkampf die wirkſamſte Methode zu ſchlagen 
une habe. Keiner konnte den Andern durch 
Worte überzeugen, und beide wurden ſehr ver⸗ 
ſandig daruber eins: es ſolle jeder dem Andern 
feinen wirkſamſten Nationalſchlag zur Probe vers 
en, wodurch allein ein vernünftiges Urtheil 
Möglich werde. Von der ſämmtlichen Schiffs 
ſia schaft als Zuſchauern umgeben, ſtellten ſie 
ch einander gegenuber, und der Ruſſe, ſich feis 
d ſchmerztrotzenden Natur bewußt, uͤberließ 
im Engländer den erſten Schlag. Dieſer warf 
ber en Boxpoſitur, drehte im ſchnellen Wir 
1 einigemal die Faͤuſte umeinander, en 
etzte 


2 ? l 7 


er ie f 477 — * 


ſetzte dem Ruſſen einen ſo gewaltigen Schlag auf 
den Magen, daß dieſer mit aufgeſperrtem Munde 
rücklings zu Boden ſtuͤrzte und die Beine gen 
Himmel ſtreckte Man eilte ihm beizuſpringen, 
und als er ſich durch eingegoſſenen Rum ſo weit 
erholt hatte, daß er wieder athem und ſprechen 
konnte, nickte er dem Engländer beifallig zug 
und ſtoͤhnte, ſich den Magen reibend: „Hol 
mich der ... I Gut, ſehr gut!“ Der 
Zuſchauerkreis bildete ſich auf's neue, und beide 
Gegner traten einander wieder gegenüber. Del 
Ruſſe ſah dem Engländer ſcharf in die Augen, 
und ſchnell wie ein Schuß gab er ihm mit de 
Knoͤcheln der geballten Fauſt einen fo zerſchmel 
ternden Stoß auf die Naſe, daß dieſer mit el 
nem: God dam! zurücktaumelte, beide Hände 
vor das Geſicht ſchlug, und das Blut ihm ſtrom⸗ 
weiſe uͤber Mund und Kleider floß. Er faßt 
ſich indeß augenblicklich wieder, hielt ſich mit 
der einen Hand die blutende Naſe zu, reichte die 
andere dem Ruſſen, ſprach ganz kaltblütig: „auch 
nicht übel!“ und ging in die Cajuͤte, um die 
Waͤſche und die Kleider zu wechſeln. 


{ . 
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. Redakteur Dr. Ulfert: 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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EN Freitag, am 24. April 1829. 


Aufforderung zur Reinlgung der Straßen. 

N. as allwöchentlich des Sonnabend bis um a uhr 
in cdmlttags das Zuſammenkehren des Straßenkoths 
N Haufen geſchehen fein muß, wenn ed möglich ſeyn ſoll, 
Madieſem Tage die Kothhaufen durch die ſtaͤdtiſchen 
ef arrſtallfuhrwerke wegiufchaffen, wird Jedermann 
maleuchtend ſeyn. Da nun dieſer Verpflichtung von 
fi ehreren Hauselgenthuͤmern nicht nachgekommen wird, 
o finden wir ung, veranlaßt, dieſen Gegenſtand hiermit 
pff rinnerung zu bringen, und hoffen, daß dieſer Ver⸗ 
€ ichtung bis zur angezeigten Stunde, ohne weitere 
melnnerung und Strafverfuͤgung, werde nachgekom⸗ 

en werden; auch wurde die verſpaͤtete Reinigung aufs 
5 anderer Unannehmlichkelt für den Haus⸗Elgenth 
bern noch die Folge haben, daß die als dann liegen biel⸗ 
enden Kothhaufen würden in den Hof hinein geſchaft 

erden muͤſſen. Brieg den 22, April 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
. a er 
Subpafationds Befanntmahung 

ve den Antrag der Erben fol das zum Nachlaß der 
Not weten Schneider Dorothea Jahn gehoͤrige ſub 
fern blerſelbſt gelegene und wle das an der Gerichts⸗ 
6 
de 


lle aushaͤngende Tax-Inſtrument ausweiſet auf 
Se, Kchle. Y ſgr. % Haus im Wege der 
bhaſtation verkauft werden. Nachdem hlezu folgen⸗ 

k. Dietungs⸗Termine als den 29ten May ad. c. 
pe 10 den agten Juny a. c. h. 10, endlich der letzte 
dor torische auf den aten July c. N. M. 3 Uhr 
den De Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Muͤller anderaumt wor⸗ 
gelalle, fo werden alle Beſig⸗ und Zahlungsfähige vor⸗ 
aden, mit dem Bemerken, daß ſofern bie Geſetze kel⸗ 


nz GERN 

ne Ausnahme verſtatten, an den Meiſt⸗ und Beſtble 
tenden der Zuſchlag erfolgen wird. 

Brieg den arten April 1829. 
RXoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 

Tktkkterariſche Anzeige. N 

8 ſo eben an und iſt für be 

etzte Prelſe zu len > 
Die erfahrene Kunſt⸗Backerin. Enthal'end elne 57 
weiſung wie 51 verſchiedene Torten, 33 Arten von ſeh 
nem Backwerk, 28 Kuchen und 14 verſchiedene kal 
und warme Getränke auf die leich teſte und wohlfe 
Art verfertigt werden künnens Heraus gegeben anf 
Mathilde Walling. 1829 geh. Preis 12 ſgr. 
Der Fußgänger, oder die Kunſt dle Füße ſtets 90 
zu erhalten. Eine Anmeifung über dle befte Behald 
lungsart der Leichdornen, Warzen, Blaſen, Schw 
len, Froſtgeſchwuͤren und Inſectenſtichen. Als Anhal 
vorzuͤgliche Regeln fuͤr Fußrelſende 1829 geh. 10 0% 

Der geuͤbte Schminkenverfertiger. Eine Anwei 
wie man ſich auf elne ſchoͤne wohlſeile und unſchaͤdl 
Art ſchminken kann. Nebſt den beſten Rezepten 
Anfertigung von mohlriechenden und das Wachsthül 
der Haare befoͤrdernden Pomaden, Schoͤnheits 
das Faͤrben der Haare, Vertreibung der rothen Fle 
im Geſicht, wohlriechende Waſchpulver und dgl. entha 
tend. Als Anhang acht nuͤtzliche Hausmittel. CM 
empfehlenswerthes Werkchen fuͤr elegante Herren und 
Damen. 1829 geh. 8 far, . 
Er Braus und Brennerey⸗Verpachtung. 

Die zu Michaelt d. J. pachtlos werdende Brau⸗ un 
Brennerey zu Czeppelwitz Falkenberger Crelſes, ſoll vo ; 
Mlchaell d. J. ab, auf mehrere hintereinander bo ach 
de Jahre anderweitig verpachtet werden. Zahlun 
Ne eo werden erſucht, ſich bei dein Beſiß 
in loco Czeppelwitz zu melden, wo dieſelben die Bed 

ngen erfahren werden, bar 

Kapuczlusky · 
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es % Bekan ne machung, 
ich dat ſich das kügenhafte Gerücht verbreitet, daß 
ch nach dem Tode meiner Frau aufer Stande ware, 
Mein jeltperiges Geſchäft als Kupferarbeſter fortzufüßs 
5 „und dieß ſo wie den Handel mit Eifengußmaaren 
lladt.mehr betriebe. Indem ſch dſeſem biermit ffent⸗ 
ſahmriderſpreche, verſichere ich zugleich, daß meine Ge⸗ 
te noch wie vor betrieben werden, und empfehle mich 
fd neue mit Kupferarbeit, fo wie mit Eifengußger 
; ler mit der Verſicherung meine refp, Abnehmer ſtets 
ur Zufriedenheit zu bedienen, . d 
a f g m 


lager ‚for 
5 ⸗Melſter auf dem 
f Ma e No. 462. Er 


8 


„ Wohnungs Veränderung. 
in Meinen geehrten Freunden und reſp. Kunden zeige 
100 ergebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert 
gabe, und vom iſten d. M. ab in dem Haufe des Gold 
W erer 9 5 eine Spe hoc wohne, Bitte 
ernere Gewogenheit. Ado Hab, 
“ 8 2 2 2 2. cee Iſter. 


Yo Capital zu verleihen. 0, 

300 Rthlr, liegen zum Ausleihen gegen pupillariſche 
Aicherbeit bereit, Nähere Auskunft ertheilt der St. 
elnitatatus⸗Kirchen⸗Nendant nl ö 


NE dr mie E n. 2; 
„ In No % N der Gerbergaffe iſt eine Wohnu 
befchenb ma 90 6 Stuben, Wagehrenrfe 11 ei 
ael ſt allem „zu vermiethen und auf Mich⸗ 
Ell zu beziehen. Das Naͤhete erfahrt man bel dem 
genthämer, An 84 2 Mon gr 


6,7 dem Haufe 303 auf der Lang 

an allem Zubehör vornheraus zu vermiethen und 

Tab Oder zu Jobanni bezogen werden. Das Naͤ⸗ 
rfaͤhrt man bei dem Eigenthuͤmer. 


. 


Zu vermliethe 


8 1 7 N. 
Auf der Zollſtraße No. 6 iſt eine Ai nebſt Alkove 


zu vermlethen, und zu Johanal zu beziehen, 4 


Auf der Zollgaſſe in No. 405 find im Mittelſtock 4 ö 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und auf Johann 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 1 


Im Hauſe des Ober- Berg⸗Amts⸗Revlſor Auſt, Lange 
gaſſe No. 3252 ohnweit dem Koͤnigl. Gymnaſio, iſt Pal“ 
kerxe eine bequeme Wohnung, aus 3 heizbaren Gem 
chern, Alcove und Küche beſtehend, an ſtille haͤuslicht 
Ordnung liebende Miether zu Johanni d. J., auß erden 


auch ein gewoͤlbtes Stuͤbchen fuͤr einzelne Perfon® | 


von jetzt ab, zu uͤberlaſſen. 4 
n dem Haufe No. 57 (am Markt und Mühlgaſſen, 
Ecke) find im Mictelſtock deſſelben 2 Stuben, 1 Küche! 
eben fo im Oberſtock ein dergleichen Locale von 2 Stu 
ben nebſt Küche zu Johanni diefes Jahres zu vermiethel 
Die nähern Bedingungen find zu erfahren ben 

8 Carl Wilh. Koppe 
In No. 186 auf der Paulauer Straße If im Hintel 
baufe, eine Stube nebſt Bodenkammer, mit, oder ohn 
Küche und Holzſtall zu vermiethen, und bald zu bezlehel 


In No. 15 am Piinge ift eine Stube zu bermſetbel 
und kommende Johann zu beziehen. Zimmer 
Auf der Muͤhlgaſſe in No. 59 ſind zwel Stuben [m 
fammen oder einzeln zu vermiethen und auf Johan 
oder den ıten Juni zu beziehen. Das Nähere bel del 
Eigenthuͤmerln. 
In dem Hauſe No. 104 auf der Oppelnſchen G4 17 

iſt eine Stube nebſt Alkove zu vermlethen. Das Nah 
re erfährt man beim Eigenthuͤmer. 


